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Der Architekturführer Kasachstan würdigt die Baukunst des zen-
tralasiatischen Landes in seiner Vielfalt und Widersprüchlichkeit 
zwischen orientalischer Traditionsfindung, westlichen Vorbildern 
und sowjetischem Einfluss. Zugleich versteht sich diese Publi-
kation als eine zeitkritische Analyse der Architektur im Zentrum 
Eurasiens. Das historische Erbe – von den islamischen Bauten 
des Mittelalters bis zur Kolonialarchitektur des russischen Zaren-
reichs – wird ebenso untersucht wie neoklassizistische Prunk-
bauten und Hauptwerke der Sowjetmoderne. Vor allem aber wird 
das aktuelle Bauschaffen im unabhängigen Kasachstan vorge-
stellt. Denn dank der Gewinne aus dem Ölgeschäft entstand in 
der Steppe ein beispielloses architektonisches Versuchslabor:  
die neue Hauptstadt Astana, in der sich nicht nur kasachische 
Architekten mit ihren Entwürfen ein Denkmal setzen, sondern 
auch internationale Superstars ihre Spuren hinterlassen haben.  
Neben 100 dokumentierten Bauten und Projekten in Astana 
und Almaty werden das zeitgenössische Architekturschaffen 
und die Baugeschichte ausgewählter kasachischer Städte von  
einer deutsch-kasachischen Autorengruppe kulturgeschichtlich 
und architekturhistorisch eingeordnet.

Philipp Meuser, Jahrgang 1969, Architekt BDA und Verleger. Architekturstudium in Berlin 
und Zürich mit den Schwerpunkten Baugeschichte und Architekturtheorie. Zahlreiche 
Planungs- und Bauprojekte in Russland und Asien. Gemeinsames Architekturbüro mit 
Natascha Meuser in Berlin. Autor verschiedener Bücher zur sowjetischen Baugeschichte 
sowie zur zeitgenössischen Architektur in Russland und Zentralasien.

Mit Beiträgen von Henning Büchler, Götz Burggraf, Dmitrij Chmelnizki, Adil Dalbai,  
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Zwischen Aralsk und Dschalanasch: »Gute Reise!« (2001) Umgebung von Aralsk in einer Militärkarte (1942)
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048 Büro- und Wohnkomplex
»Am  Nurschol-Boulevard«
ul. Kunajewa 12
Sch. Mataibekow, R. Aubakirow (Basis A)
2010

Der Wohn- und Geschäftskomplex am zen-
tralen Prachtboulevard Nurschol ist ein 
weiteres Werk des ehemaligen Chefarchi-
tekten von Astana Schochan Mataibekow 
in Zusammenarbeit mit R. Aubakirow. Der 
Gebäudekomplex befindet sich in unmit-
telbarer Nähe zum Baiterek-Turm. Durch 
die zum Turm hin abnehmende Geschoss-
zahl verbeugt sich der wie schräg ange-
schnitten wirkende Baukörper vor dem 
symbolischen Stadtzentrum und schafft 
zugleich eine gelungene Verbindung zu 
den auf der anderen Seite anschließen-
den Hochhaustürmen. Der zentrale Rund-
bau im »Hof«, der sich durch die recht-
eckige, den ganzen Block umfassende 
Anlage bildet, ist Sitz der Präsidenten-
Partei »Nur-Otan«.
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Prominentester Vertreter dieser Forde-
rung war Alexander Solschenizyn, der in 
Nordkasachstan nicht weit von Astana in 
einem Gulag-Lager gefangen war.

Zukunftsstadt mit Vergangenheit

Aus dieser Ausgangslage ergibt sich die 
politische Zielrichtung, mit der Astana 
zur Hauptstadt gemacht wurde. Kasach-
stan sollte sich emanzipieren von der al-
ten, ungünstig gelegenen und erdbeben-
gefährdeten Hauptstadt Almaty. Eine ka-
sachische Hauptstadt sollte entstehen, 
zentraler gelegen und vor allem in dem 
Gebiet, das Anfang der neunziger Jahre 
als russisch betrachtet wurde. Durch die 
Schaffung eines ethnisch-kasachischen 
Siedlungskerns mit einer völlig neuen Ar-
chitektur sollte der Anspruch der ethni-
schen Kasachen durchgesetzt werden, 
ganz Kasachstan zu dominieren und nicht 
nur die traditionellen Siedlungsgebiete 
vor allem im Süden des Landes. Die neue 
Hauptstadt sollte ein Kristallisations-
kern kasachischer eigenstaatlicher Iden-
tität werden. 

Dramatische Wolkenformation über der zentralen Achse des neuen Astana (2012).

Nebeneffekt war eine elegante Entmach-
tung der alten sowjetischen Bürokratie in 
Almaty: Ähnlich wie beim Bonn-Berlin-
Umzug wurde älteren Beamten der Umzug 
freigestellt, so dass sich jungen Absol-
venten westlicher Hochschulen, die be-
reit waren, nach Astana zu gehen, beste 
Aussichten für einen schnellen Aufstieg 
boten. 
In den ersten Jahren gab es erhebliche 
Widerstände gegen die 1994 beschlosse-
ne  Hauptstadtverlegung. Zu unattrak-
tiv war die etwa 280.000 Einwohner zäh-
lende Provinzstadt Akmola, wie Astana 
damals hieß. Sie verfügte zwar über ei-
ne städtische Gesamtanlage und öffentli-
che Gebäude, die aus der Chruschtschow-
Ära stammten. Zentrum des Neulandes 
war sie geworden, weil sie als Eisenbahn-
Knotenpunkt verkehrstechnisch günstig 
lag. Aus dieser Neuland-Zeit  (russ.: tseli-
na) stammt der zeitweilige, von 1961 bis 
1992 gültige Name Tselinograd, der auch 
das Kürzel TSE für den Flughafen Astana 
erklärt. Nach dem Scheitern des Neuland-
projektes in den sechziger Jahren versank 
die Stadt in provinzieller Öde. 

Im Dezember 1997 wurde die Hauptstadt-
funktion offiziell nach Astana übertra-
gen. Im Sommer 1998 erfolgte die Um-
benennung in Astana (kasachisch für 
Hauptstadt). Immer wieder gab es Pro-
phezeiungen, dass die Hauptstadtwer-
dung Astanas scheitern werde. Selbst 
2005 waren noch fast alle ausländischen 
Botschaften in Almaty, darunter auch die 
Botschaften Deutschlands, Frankreichs 
und Großbritanniens. Sie siedelten erst 
in den Jahren 2006 bis 2008 nach Astana 
über, behielten aber ein Konsulat im wirt-
schaftlich wichtigen Almaty.
Trotz aller Skepsis an der Hauptstadt-
verlegung hat sich Präsident Nasarbajev 
mit seiner Idee inzwischen durchgesetzt. 
Die Stadt zählt mittlerweile 800.000 Ein-
wohner und gehört zu den schnellst-
wachsenden von allen 16 kasachischen 
Provinzen (die Städte Astana und Alma-
ty haben Provinzstatus neben den übri-
gen 14 eigentlichen Provinzen). Unter-
stellt man, dass von den 280.000 Ein-
wohnern (über 200.000 davon ethnische 
Russen, Ukrainer, Weißrussen und Russ-
landdeutsche) im Jahr 1994 mindestens 

die Hälfte weggezogen sind, sind in den 
vergangenen Jahren mehr als 600.000 
neue Einwohner nach Astana gekommen, 
davon etwa 500.000  ethnische Kasa-
chen. Astana ist damit die erste kasachi-
sche Hauptstadt des Landes und wird von 
der kasachischen Bevölkerung als sol-
che angenommen. Als Nomadenvolk war 
den Kasachen der Gedanke einer festen 
Hauptstadt bislang fremd. Almaty war ei-
ne russisch-sowjetische Stadt und kann 
diesen Charakter bis heute nicht verleug-
nen.
Regierung und Parlament waren von An-
beginn in Astana, und schon früh auch 
die Führung der wichtigen Staatsun-
ternehmen. Wenngleich Almaty immer 
noch als Wirtschaftshauptstadt bezeich-
net wird, täuscht diese Bezeichnung: al-
le wichtigen Entscheidungen in diesem 
staatskapitalistisch organisierten Land 
werden in der Hauptstadt getroffen. Da-
ran ändert auch nichts, dass die Natio-
nalbank und die meisten Banken noch in 
Almaty sitzen. Der Nationalbankpräsi-
dent ist Weisungsempfänger von Astana, 
die für die Geschäftsbanken wichtigen 
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